
AT
SCHNEIDER. Herbert

SPIRITÜUELLES ZENTRUM | DIR SELBST
Langwaden 22002 Bernardus Verlag. 12 s » KL., FÜR ISBN 3-934551-50-4).

aäppchenweise Ja, häppchenweise sollte INan die wertvollen spırıtuellen edanken die-
SCS Buches sıch nehmen. annn nämlıich entfaltet sıch der USTIO Jjener Zeılen,

dıe VOINl Anfang bıs Ende besonders eines SINd: Glaube Zen
ater Herbert Schneider, Franzıskaner, Fachmann für franziskanische Theologie und

erfahrener geistlicher Schriftsteller, lädt e1n, muıt iıhm den Wes des auDens die Söttliche
und mMenscCcNlıche 1e beschreiten Wegbegleiter ıst Jjedoch NIC In erster Linıe Schnei-
der, sondern Johannes uns SCotus, der nach Bonaventura bedeutendste ıttelalterliche Ihe*
O10 der Minderbrüder.

In 3() Betrachtungen seht der Verfasser des Buches den skotistischen mpulsen auf den
Yrun: und ereıte S1e für den Yısten des Za Jahrhunderts auf. €e] Yrhellt Sl jeden der
unterschiedlichen und doch thematisch In der 1e verbundenen Sachverhalte iImmer chritt-
wWeIlse: Am an sSTe das chauen Hinschauen, Was denn L1UN wahre 1e ist als ZWEI-
tes das Erschauen das Herausholen der 1e aus ihrer wahren leie und der dritte und
etzte chriıtt schliefslich ist das Beschauen letztlich die Vereinigun mıt der 1e
Konkret seht CS be]l lledem die VO Menschen her kommende Gottes-, acNsten- und
Selbstliebe, die ihren run In der 1e aben, die uns VON Gott seschenkt ist. Und muıt uns
ScCotus MaC Schneider eutlic Gott hat den Menschen erschaffen, amı eYT Miıt-Liebender
mıt Gott wWIYd. DIe KONSEQUENZ: eıne Superfreundschaft mıt WMNSCHECIM chöpfer. Und die wlede-
K ruft Z Nächstenliebe QeNaAUSO wWIe Z 1e Z söttlıchen Sohn Jesus YISCTUS her-
AaU.  n Wer siıch diesem Modell orlıentiert, Ist nach dem Skotismus eın kluger Mensch eine
Absage also gegenüber einer blofs wiıllkürlichen oder Menschenwort orlıentlerten 1ebe, alll-

eın deutliches ädoyer für das Ol Gottes und dıe Ordnung des mıt-liebenden Menschen.
In diesem Zusammenhang werden auch die Sakramente Eucharistie und Beichte Wwıich-

U1g das Bufssakrament ist die Zusage der Vergebung VOIN Seıten des mıiıt-lıebenden Gottes, esS
übersteigt amı ede blofs mMenscCNAlıiıche Verzeihung In der Eucharistie schliefslich omMm Gott
selbst Z Menschen. DIieses brot, Was WITFr In der Kommunion empfangen, ist Er selbst und
amı seschieht begegnung mıt dem personalen Goft Schneider A0 Veranschaulichung „Wenn
manche meınen, S1€e önnten eın Bıo-Brot dem eucharıstischen Brot entg  setzen, en
sS1e den Unterschie NIC. verstanden, oder sS1e wollen das Brot des Lebens NIC anneh-
men  66 Während ES nämlıch beim Bıo-Brot-Verzehr allenfalls eın Einswerden des Menschen
mıt dem Kosmos geht und dies eın vollkommen apersonales Geschehen Ist, ereignet sich be] der
Eucharistie eın wiırkliches Mıteinander zwischen dem lebendigen Gott und dem Menschen.

Tatsaächhie spielt das Personale 1mM skotistischen Ansatz QeNaAUSO wWI1e übriıgens In
der christlichen Tradıtion überhaupt eıne wesentlıche (GOoft errscCc MI In der Her-
9l  9 sondern Iıst mır nahe, dass er schon In mMI1r ist darum der ıtel „Spırıtuelles entrum
In mır se Diese Nähe MaC. einen Lebensdialo mıt YISTUS möglıch ESs seht also
espräch, NIC jedoch eıne hblofs subjektive und miıthın egozentrische Selbsterfahrung,
denn Golif begegnet mır In selıner reıhnel undAe Diese begegnung ist CS, die enchafft,
und darum CS sich 1eben eSs ist Qanz und 9ar SINnNVoll, sıch al Gotit einzulassen.
Das wıird be]l der Lektüre immer und immer wieder eutlic Doch WIe Sesagt Häppchenweise
sollte s1e sıch vollziehen enn das Wachsen In der 1e Ist eın Jangwieriger Prozess, der aber
dann I111SO intensiver ist. Raymund
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